69. 


Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeitz 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Dienſtag, 
am 9. Juni 
1846. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, jo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Geist, Mumor, Satire, Poesie, Welt- und Botksleben, 


Korrespondenz, Kunst, 


Titeratur und Theater. 


Der Recenſent. 


Der Orcheſtra Toͤne ſchwingen ſich 
Und ſuͤß ſie das Herz durchklingen: 
Gleich Wieſen im Mondlicht bluͤht's um mich, 
Wo Elfen ſchweben und ſingen. 


Es wird noch ſuͤßere Weiſe wach 
Und in duftende Waldgebuͤſche 
Lockt es die ſchwebende Sohle nach; — 
Da hör ich Schlangengeziſchel. 


Bei der Lampen Qualm und thranigem Hauch 
Erwach ich in eiſigen Schauern — 
Und ſeh im Winkel mit giftigem Aug 
Einen — Recenſenten lauern. 
Caeſar von Lengerke. 


Zwei Bettelkinder. 
(Schluß.) 


i III. 

Und es verſtrichen zehn Jahre, zehn Jahre, waͤb⸗ 
rend deren ich nichts von der Geſchichte meiner beiden 
kleinen Helden zu ſagen weiß — von meiner Geſchichte 
freilich deſto mehr, aber das iſt ſo traurig, daß ich 
es lieber auch nicht ſagen will — nur mit ein paar 


kurzen Worten berühren will ich, was im Zuſammen⸗ 


hange mit jenen iſt. 


meiner Söhne, der Stolz meines Hauſes, war geſtorben. 
Ibre ſuͤße Stimme war verklungen, ihr leichter, leiſer 
Tritt war verſchollen, nur zwei Trauerweiden draußen 
auf dem Kuchhofe, die ich ſelbſt mit zitternden Handen 
auf ihrem Grabe gepflanzt, nur die allein, wenn die 
Blätter im Winter aufrauſchten, mahnten mich noch 
wie ein Lebenszeichen, das mit ihrem Leben im Zuſam⸗ 
menhang ſtaͤnde. Mein juͤngſtes Kind war ihr gefolgt 
und ruhte an ihrer Seite; die beiden aͤlteſten waren in 
der Erziebungsanftalt — ich einſam und allein — des: 
halb beſchloß ich eine Reiſe zu machen, und mir fiel 
dabei die kleine Scheerenſchleiferin ein, die auch mit 
ihrem Vater eine Reife gemacht: pour se distraire 
de ses idées! Viel angenehmer war meine Reife auch 
nicht. Einſam und traurig mit beſchraͤnkten Geldmitteln 
zog ich fort — ich wollte nach dem Elſaß, meiner 
Heimath, die ich ſeit meiner Kindheit nicht wiederge⸗ 
ſehen, und dann nach dem ſüdlichen Frankreich, dem 
Eldorado meiner Traͤume — meine Frau batte auch 


ſeit je eine ſolche Sebhnſucht dahin gebabt! Ich pil⸗ 


gerte und pilgerte, und mir wurde wirklich beffer — - 


es liegt eine unglaubliche Aufmunterung zum Mergers 
nuß in der freien, froͤhlichen Natur; auch mich riſſen 
ihre Zauber aus meiner Traurigkeit heraus und ers 
weckten wieder Theilnahme und Lebensluſt in mir. So 
kam ich mit wiedererwachten Sinnen nach Marſeille; 
das Meer, die Schiffe, die Matroſen, die alte Hafen⸗ 


Die Beſchuͤtzerin Annettens, meine Frau, die Mutter 
| 
| 
ſtadt ſelbſt — Alles war mir neu und intereffant, Alles 


verſchlang ich mit den Augen wie ein Juͤngling. Ich 
wandelte oft ſtundenlang an der See hin und her und 
rauchte dabei meine Eigarre. Eines Tages zerbrach 
mir mein Bernſtein⸗Mundſtuͤck, ohne welches ich als 
echter deutſcher Pbiliſter mich angewoͤhnt habe keine 
Cigarre genießen zu koͤnnen. Ich ging zuruck durch 
die kleinen Straßen am Hafen und lugte an allen Laͤden 
nach einem Drechsler. Endlich war ich ſo gluͤcklich, 
etwas Derartiges zu entdecken. Amedee, tourneur ſtand 
mit großen Buchſtaben auf einem Schilde geſchrieben. 

Als ich die Thuͤr, woruͤber das Schild ſich befand, 
geöffnet, wollte ich wieder zuruͤcktreten, denn ich war 
offenbar in ein kleines Modemagazin gerathen. Par- 
donne: — fagte ich zu der bildbuͤbſchen Eigenthuͤme⸗ 
rin, die mit einem Paar laͤchelnder Flammenaugen mir 
entgegen getreten, pardonnez, je desire. voir Mon- 
sieur Amedee. 

C'est bien, on passe par ici, venez Monsieur, 
und dabei oͤffnete fie eine Thür, die in eine nach dem 
Hofraume zu liegende Drechsler-Werkſtatt führte. 

Herr Amadee kam mir nicht ganz unbekannt vor. 
Ich beſann mich und ſah ihn an. Wahrſcheinlich bielt 
er mich fuͤr verruͤckt, weil ich nichts ſagte. 

Plait- il, Monsieur? fagte er verwundert. 

Nun brachte ich endlich mein Anliegen wegen eines 
Mundſtuͤcks vor. Der junge Mann laͤchelte — feine 
blonden Haare, ſeine rothen Wangen, ſeine blauen 
Augen erſchienen mir immer bekannter. 

Sie ſind wohl ein Deutſcher? fragte er ploͤtzlich. 

Gott ſei Dank, ja, und Sie ſind mein Landsmann? 

Ich kann leider nicht ſagen: Gott ſei Dank — 
denn ich bin aus meiner Heimath verbannt. 

Verbannt — ſind Sie ein Demagog? 

Amedse lächelte wieder. Nein, nein, ich bin aber 
ein Deſerteur. Den Klauen des oͤſterreichiſchen Doppel- 
adlers entflohen, darf ich nicht mehr dahin zuruͤck, 
wo er mit ſeinen ſchwarzen Fluͤgeln die Atmoſphaͤre 
ſchlaͤgt. 

Ich richtete noch einige Fragen an Amadée, er 
murmelte etwas von vornehmen Verwandten, unnatürs 
lichen graͤflichen Großvaͤtern. — 

Mir ſchoß es wie ein Blitz durch den Kopf. Mein 
Gott, Ihr Großvater iſt doch nicht der Graf ***? 

Ja wohl — woher wiſſen Sie? 
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Wir wurden unterbrochen, er begleitete mich bis 
an die Thuͤr und lud mich auf den folgenden Tag 
zum Mittageſſen bei ſich ein: 

Sie werden den Handwerker um des Landsmannes 
willen vergeſſen und nicht zu ſtolz ſein, meine beſchei⸗ 
dene Einladung anzunehmen! 

Ich ſagte natuͤrlich mit Freuden zu, und nachdem 


mir Amadeus noch in aller Eile die ſchoͤne Beſitzerin 


denn war er auch zehnmal ein Deſerteur, er verdiente 
noch vollkommen die Umarmung eines Ehrenmannes, 


das las ich in ſeinen reinen, ehrlichen Augen. 

Ich nannte ihm meinen Namen, und natuͤrlich 
genug erinnerte er ſich nun auch ſogleich der Begeben⸗ 
heit, die uns zuſammen gefuͤhrt; denn es war wirklich 
Amadeus, der kleine Gaukler, von dem ich im Anfang 
erzählte. Seine Dankbarkeit für den Dienſt, den ich 
ihm erwieſen, ruͤhrte mich wahrhaft; hatte ich doch 
dabei mehr guten Willen, als wirkliche Huͤlfe an den 
Tag gelegt. 


| 
| 
| 
| 


des Modemagazins als feine Frau vorgeftellt, ging er 
zu feinen Kunden, ich in meinen Gaſtbof. 

Am folgenden Tage war ich zu richtiger Zeit bei 
meinem jungen alten Freunde. Ich wurde in ein aller⸗ 
liebſtes Zimmer des obern Stockwerks gefuͤhrt. In 
einem weißen Kleide empfing mich die reizende Haus⸗ 
frau — offenbar eine Franzoͤſin, das ſah man an den 
Augen, dem Benehmen, der Toilette. Die Franzosen 
liebe ich nicht beſonders, die Franzoͤſinnen deſto mehr. 
Amadeus kam bald, nach ihm die Suppe. Begieriger 
als nach dem Eſſen war ich übrigens, feine Lebens⸗ 
geſchichte zu hoͤren. Endlich kam das Deſſert, und auf 
meine Bitte begann dabei endlich Amadeus feine Eu: 
zaͤhlung, und zwar in deutſcher Sprache, nachdem er 
ſich deshalb bei ſeiner Frau entſchuldigt. 

Sie wiſſen, daß meine Erziehung auf dem Gute 
meines Großvaters, durch deſſen Verwalter ſehr 
mangelhaft vollendet wurde; dann kam ich als 
Kadet in ein Infanterie-Regiment an der böhmir 
ſchen Grenze. Der Chef des Regiments, ein fruͤher 
abgewieſener Liebbaber meiner Mutter, behandelte mich 
durchaus nicht als den Sohn ſeiner Angebeteten, ſon— 
dern einzig als den Sohn meines Vaters, ſeines Rivals, 
Er chikanirte mich auf alle Weiſe. Um jedes kleinen 
Verſehens willen bekam ich Arreſt, wurde ich ſogar 
krumm geſchloſſen. Ich entfloh endlich und kam glüd: 
lich nach Frankreich, wo ich mich nach Algier einſchiffte, 
um zur Fremdenlegion zu ſtoßen. Dort habe ich ge 
fochten und gelitten, gearbeitet und geſchmachtet. Ich 
wurde verwundet und bekam ein ſchleichendes Fieber; 
da ſchickte man das unbrauchbare Subjekt nach Frank 
reich zuruͤck, und bier ſteckte man mich in das erile, 
beſte leere Spitalbett. Nun faͤngt der Roman meines 
Lebens an. Ich war bis dahin noch nicht verliebt ger 


weſen; bei einem ſo bewegten Leben wie das meinige 
iſt das auffallend, aber wahr. 
Statt aller Antwort ſchloß ich ihn in meine Arme, 


Und nun endlich ver 
liebte ich mich in — eine Nonne, und zwar in die 
barmberzige Schweſter, die mich pflegte. Ihre Augen 
heilten und vermehrten mein Fieber — mein Körper 
wurde geſund und mein Herz todtſterbenskrank. Mein 
Pflegerin war von dieſer letzten Krankheit angeſtech 
worden, und da ſie gluͤcklicher Weiſe keine ewig bir 
denden Geluͤbde abgelegt batte, ſondern zuruͤcktreten 
konnte, nun, ſo faßten wir endlich einen kurzen Ent⸗ 
ſchluß: wir heiratheten uns — beide zuſammen acht⸗ 
unddreißig Jahre alt, indem jedes von uns neunzehn 
zaͤhlte. Wir ſind jetzt ſchon ein altes Ebepaar — bei⸗ 
nahe zwei Jahre verheirathet — m’est-ce pas, Annette! 


Er reichte ihr laͤchelnd die Hand, fie nickte und ſchlug 
ein, obgleich ſie nicht wußte, wovon die Rede war. 

Verzeihen Sie, Madame, Sie beißen Annette? 

Ja wohl. 3 . 

Sind Sie vielleicht auch die Tochter eines — eines 
Scheerenfabrikanten, ſetzte ich lachend und verlegen hin⸗ 
zu, denn auch ſie kam mir jetzt ganz bekannt vor. 

Ich bin die Tochter eines armen Scheeren—⸗ 
ſchleifers. 53 i 

So iſt kein Zweifel, Sie ſind der Liebling meiner 
Frau, ihre kleine Protegse. Erinnern Sie ſich nicht 
einer jungen Frau, in Deutſchland, in. . .? 

Ach, und Sie ſind der Herr? Nun weiß ich auf 
einmal wieder Alles. 

Ich erzaͤhlte nnn dem neugierigen Amedse, woher 
ich ſeine Annette kannte, und er erzählte mir nachher 
dagegen, wie ibre Klugheit und Induſtrie ihn in ſeine 
jetzige glüdliche Lage gebracht, wie fie ein Modeſchaͤft 
angefangen und er feine Drechsler-Geſchicklichkeit, das 
Einzige, was ihn der Verwalter ſeines Großvaters 
gründlich gelebrt, hervor geſucht, und fie Beide ſich 
jetzt ganz hinreichend Geld verdienten. 

Die kleine Frau holte mit ſtolzen Blicken aus ihrem 
Schiebfach ein Papier von 500 Franken, das ſie erſpart. 

So etwas kann ich noch nicht aufweiſen, ſagte 
Amadeus, aber freilich habe ich auch keine ſolche Augen, 
fuͤr die mir die Leute den doppelten Werth meiner 
Waaren bezahlen. 

Ah bah! lachte Annette, und hielt ihm den Mund zu. 

Und nun bitte ich ſchließlich um Verzeihung, dieſe 
Geſchichte erzaͤhlt zu haben; fie iſt freilich nur merk: 
wuͤrdig fuͤr mich ſelbſt, indem das Schickſal darin auf 
ſeltſame Weiſe meinen Schuͤtzling und den meiner Frau 
zuſammen fuͤhrte. Sie iſt ſonſt nur merkwuͤrdig, weil 
eine praͤdeſtinirte Nonne darin — Putzmacherin, und 
ein kaiſerlich koͤniglicher Cadet Drechslermeiſter gewor⸗ 
den. Freilich für andere Leute iſt das alles nichts; 
aber fuͤr Viele iſt doch etwas daran, naͤmlich daß 
meine Geſchichte von Anfang bis zu Ende wahr iſt, 
beſonders fuͤr Philiſter, wie ich ſelbſt einer bin, und 
dieſen meinen lieben Bruͤdern widme ich ſie auch hier⸗ 
mit zum Schluſſe. (K. 3.) 


„„ 


Miscellen. 


Ein Mitarbeiter der „Grenzboten“ erzählt Folgen⸗ 
des uͤber eine merkwuͤrdige deutſche Sprachinſel: Es 
iſt ein deutſches Dorf mitten im flawiſchen Böhmen und 
liegt ungefaͤbr acht Meilen ſuͤdlich von Prag auf der 
erzbiſchoͤflichen Herrſchaft Roczmital. Es war ein Bauer 
der Umgegend, der mir uͤber dieſe Merkwuͤrdigkeit die 
erſte Auskunft gab, als ich einſt in früher Jugend 
nabebei voruͤberfuhr. Das Dorf fiel mir auf; es hatte 
etwas Eigenthuͤmliches, Sonderbares, Fremdartiges, und 
ich fragte den Bauer um die Urſache. „Das iſt ein 
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dummes Dorf,“ ſagte er, „wohnen lauter Deutſche 
drin, die kein Wort Boͤhmiſch ſprechen. Curioſe Leute! 
ſie bauen ihre Haͤuſer anders, als wir, und legen große 
Steine auf die Daͤcher; ſie ſpannen ihre Ochſen anders 
ein, ſie kleiden ſich anders, kurz, thun Alles anders, 
als wir Böhmen. Ein dummes Volk!“ Erſt fpäter 
ſagte man mir, daß die Bewohner des „deutſchen 
Dorfes“ vor langer, langer Zeit aus ihrer Heimath, 
die von Elementar-Ungluͤck heimgeſucht ward, durch 
einen Erzbiſchof hieher verpflanzt wurden. Doch konnte 
man mir weder die Zeit der Ueberfiedelung, noch die 
fruͤhere Heimatb der deutſchen Eoloniſten genau beſtim⸗ 
men. Sie treiben keinen Ackerbau, ſondern ernaͤhren 
ſich von einer eigenen Art von Manufaktur, die ſie ſich 
wahrſcheinlich ſelbſt hier geſchaffen haben. Sie machen 
Siebe und Schachteln, die ſie weit und breit verfuͤhren. 
Wohl auch als Scheerenſchleifer durchziehen ſie das 
Land. — Schon eine halbe Stunde weit von ihrer 
jetzigen Heimatb hält man fie ihrer Sprache wegen oft 
fuͤr weit hergekommene Leute und fragt ſie nach ihrem 
Wege, nach ihren Reiſe-Erlebniſſen und nach Neuig⸗ 
keiten aus der Fremde — und ſiehe da, ſie ſind aus 
jenem einſamen Dorfe jenſeits des kleinen Waͤldchens. — 
Wunderbar iſt die Zaͤhigkeit, mit welcher dieſe Deut⸗ 
ſchen in jenem Theile Boͤhmens, der von fremden, nicht 
ſlawiſchen Elementen am reinſten iſt, an ihrer aus wei⸗ 
ter Ferne mitgebrachten Sprache und Sitte feſthalten. 
Selten, daß einer von ihnen nur ein verdorbenes Boͤh⸗ 
miſch ſpricht. Doch wenn man die Phyſiognomie eines 
echten ſlawiſchen Landes ſehen will, muß man nur in 
dieſe Gegend reifen, wo ſich in den Tiefen der Silber-, 
Eiſen- und Kohlenbergwerke, am Meiler des Koͤhlers 
im Walde, in den durch Schluchten und wildes Geſtein 
verſteckten Ortſchaften die flawiſche Nationalitaͤt am 
meiſten erhalten hat. Ja, die vergoldete Kuppel, die 
ſich mitten aus den acht gruͤnen, im wahrſten byzanti⸗ 
niſch⸗ſlawiſchen Style erbauten Thuͤrmen des „heiligen 
Berges“ erhebt und weit und breit das Land über: 
ſchaut, kann Dich, wenn Du noch dazu die Gefichter 
der Bewohner betrachteſt, einen Augenblick glauben 
machen, Du befindeſt Dich mitten in Kleinrußland. 
Nur die Beamten, und auch dieſe oft ſehr ſchlecht, 
und nur die Bergknappen, welche das erſchoͤpfte Berg⸗ 
werk von Joachimsthal im deutſchen Boͤhmen verlaſſen 


haben, um in dem ergiebigen Prezibramer nach Silber 


zu graben, ſprechen deutſch. — Um wie viel bewun⸗ 
dernswuͤrdiger if die Treue, mit welcher die Bewohner 
des „deutſchen Dorfes“ bei ihrer Mutterſprache aus⸗ 
harren! Freilich miſchen ſie ſich außer ihrem Handels⸗ 
verkehre nur ſehr wenig unter die umwohnenden Czechen 
und bleiben meiſt in ihrem ſtillen Dorfe. 


Reſpekt vor den guten Sitten 


Gerechtigkeit, Energie, j 
8 9710 find die 
B. 


und den daraus fließenden Geſetzen — das 
Elemente der rechten Freiheit. v 
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Reise um die 


Die Drechsler und Pfeifenhändler in Berlin 
haben einſtimmig beſchloſſen, dem berühmten Schramm, der das 
Pfeifenabonnement einführte, ein Denkmal zu ſetzen. Neulich 
als an ſeinem Geburtstage ſoll er fruͤh eine vorläufige Adreſſe 
erhalten haben. Abends freilich ſollen die Laufjungen der Eigar⸗ 
renhandlungen die Abſicht gehabt haben, dem gefährlichen Manne 
eine Katzenmuſik zu bringen, welche jedoch an der Wachſamkeit 
der in ihrem Schlaf geſtoͤrten Nachtwächter ſofort ſcheiterte. 

„ Das Mutterhaus des Schwanenordens in Berlin 
naht ſeiner Vollendung, aber die Geſchichten von Prozeſſion bei 
Eroͤffnung mit Anſchließung der Generalſynodalen u. ſ. w. find 
Alles dichteriſche Erfindungen. 

„ Die Reliquienausſtellung zu Aachen hat bereits 
zu einem Conflict Anlaß gegeben, indem der Oberpraͤſident ent⸗ 
ſchied, daß die Reliquien wie früher auf dem Thurme des Domes 
ausgeſtellt würden, die Geiſtlichkeit hingegen fie nach Arnoldi's 
Vorbild im Dome ausſtellen und dort die Gaben der Glaͤubi⸗ 
gen in Empfang nehmen wollte. 
König appellirt. 

„ Die Aſchendorf'ſche Buchhandlung in Muͤnſter 
wird in Berlin eine Filjalhandlung errichten, um fo den katholiſchen 
Buͤcherverlag in der Hauptſtadt beſſer betreiben zu koͤnnen. 

„ Das Bernburger Regierungs- und Intelligenzblatt 
enthält folgende Landesherrliche Verordnung: 
Wir Alexander Carl 2c. haben Uns bewogen gefunden, nachdem 
für das Zuchthaus zu Bernburg ein neues Reglement eingefuͤhrt 
worden iſt, Folgendes zu verordnen: 1) Von jetzt an ſoll in kei⸗ 
nem Falle mehr in Verbindung mit Zuchthausſtrafe auf koͤrperliche 
Züchtigung (. g. Willkommen) erkannt werden. 2) Dagegen foll 
bei allen Strafgefangenen im Zuchthauſe waͤhrend der letzten 8 — 14 
Tage ihrer Strafzeit in Gemäßheit der nähern Beſtimmungen des 
Zuchthaus⸗ Reglements eine ganzliche Iſolirung ftattfinden. 
„ Die Leipziger Blätter enthalten eine Bekanntmachung 
des Patrimonial⸗Gerichts in Lützſchena bei Leipzig, in welcher eine 
Belohnung von 20 Thalern für einen Menſchen ausgeſetzt wird, 
der einen kleinen Knaben von 24 bis 3 Jahren, mit dem Vor⸗ 
namen Hugo, nebſt einer bedeutenden Geldſumme, mehren An⸗ 
zuͤgen für das Kind u, ſ. w. in einem dortigen Gaſthof zurück⸗ 
gelaſſen und ſich ſchnell entfernt hat. Das Kind iſt offenbar ein 
neuer Kaspar Hauſer. 

„Ein gewiſſer Pfarrer Höpffner in Leipzig, Verfaſſer eines 
neuen ultramontanen Schriftchens;: „Der Einzug des Antichriſt (der 
Deutſchkatholiken!) in die Peterskirche zu Leipzig“ hat bereits ſchon 
fruͤher durch feine verunglückten Weiſſagungen; vom Untergange 
der Welt, Wiederauferſtehung Napoleons 2c. der Welt reichen 
Lachſtoff gegeben. Dies zur Würdigung feines neuen Schriftchens. 

„ Zur Ehre der Berliner Bäckerjungen wird hier⸗ 
mit öffentlich erklärt, daß Liſſowski nicht durch einen dieſer 
Individuen verrathen, ſondern nach ſchon fünftägigem Aufenthalt 
bei einem polnifchen Landsmann verhaftet wurde. 


* 


Die Geiſtlichkeit hat an den 


Von Gottes Gnaden, 
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Welt. 


** Aus Hamburg find am 10. v. M. Fouriere der Muse 
quito⸗-Coloniſten abgegangen, um der zweiten Abtheilung 
der erſten Expedition Quartier zu machen. Am 18. Juni geht 
dieſe ab. — Das Geſellſchaftsſiegel der Musquitaner führt die 
Umſchrift: „Preußiſch⸗deutſche Handels-Colonie an der Musquito⸗ 
Kuͤſte“ und in einem Eichenkranz einen Hund, der eine gleich⸗ 
haͤngende Wage trägt. Darüber ſteht, wie auf den’ Rändern 
preußiſcher Thaler „Gott mit uns!“ 

** Das in England gebaute Luſtſchiff des Grafen 
von Syracus zu Caſtellamare flog am 20. Mai in die Luft. 
Der Prinz hatte an dieſem Tage eine Luſtfahrt nach Capri ge: 
macht, und kehrte glücklicherweiſe von Caſtellamare auf der Eiſen⸗ 
bahn nach Neapel zurück. Seine Leute beluſtigten ſich an dem 
herrlichen Abend mit Feuerwerk, ein Funke fiel in die Pulver⸗ 
kammer und entzuͤndete 250 Pfund Pulver. Es koſtete jedoch 
kein Menſchenleben. 

„ Herr v. Malorti, Hofmarſchall des Königs von Hannoz 
ver, hat fo eben einem laͤngſt gefuͤhlten Beduͤrfniſſe abgeholfen 
durch die Herausgabe eines Buches, betitelt: „Der Hofmar⸗ 
ſchall,“ oder die Führung eines Hofhalters; ſaͤmmtlichen Hof⸗ 
ſtaatsbeamten beſtens empfohlen. 

Die ſchoͤne Großfürſtin Olga iſt auch Componiſt in. 
Sehr angenehm wurde fie uͤberraſcht, als bei der Anweſenheit 
der kaiſerlichen Familie in Venedig ein von ihr componirter Marſch 
von dem Muſikcorps der Marine ihr zum Ständchen gebracht wurde. 

** Im Kanton Schwyz zeigt ſich große Abneigung gegen 
die Jeſuiten, weil den Zöglingen derſelben der Beſuch des 
Schützenhauſes verboten iſt. Dafür will die Schützengeſellſchaft 
aber dahin wirken, die Sefuiten ſofort aus dem Lande zu treiben. 

In Zurich iſt Peſtalozzi's Bildniß, in Seide ge⸗ 
woben, erſchienen. 8 

** Der Frankfurter Nothſchild beging am 28. v. M. 
ſeine goldene Hochzeit, wozu auch viele hohe Häupter geladen 
waren, mit einer ungeheuern Pracht. 

In der oͤſterreichiſchen Grenzſtadt Schärding iſt mit 
Ausnahme der Wirths- Bäcker- und Metz ergewerbe allgemeine 
Gewerbefreiheit verkündet. 

** Die Bruͤſſeler Poſt- Briefträger find wegen der 
haͤufig vorkommenden Angriffe mit Sabern bewaffnet, die ihnen 
ein kriegeriſches Anſehn geben ſollen. 

„ Am 15. Mai brach in Palermo ein ſehr heftiger 
Siroccoſturm aus, welcher, zum Orkan ausgeartet, ungeheure 
Verheerungen angerichtet hat. Im Hafen gingen fuͤnf Schiffe zer⸗ 
ſchmettert zu Grunde, und viele andere haben mehr oder weniger ge 
litten. Das ruſſ, Dampfſchiff Kamtſchatka wurde mit Mühe gerettel. 

** Die Stadt Guttentag in Oberſchleſien iſt in den 
erſten Tagen dieſes Monats ein Raub der Flammen geworden. 

In der Strafanſtalt zu Wartenburg i iſt am 
27. v. M. Feuer ausgebrochen. Die Hane ind od in 
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Schaluppe Ja 


N. 69. 


Inſerate werden a 14 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


(Dampfbest | 


Am 9. Juni 1846. 


der Leſerkreis des Blattes iſt faft in allen 
Orten der Provinz und auch daruͤber hin⸗ 
aus verbreitet. 


Das Schulweſen betreffend. 


„Nehmt ein Exempel dran!“ 


Wir entlehnen aus den „monatlichen Schulnach richten“, 
einem Anhange zu dem „Schulblatt für die Provinz 
Brandenburg“, Folgendes: 

„Nach der von des Könige Majeftät vollzogenen 
Schulordnung vom 11. December 1845, b. 15, ſollen die 
Schullehrer in Städten mindeſtens erhalten: 

1) freie Wohnung (von welcher Beſchaffenheit?) und 
freien Brennbedarf, oder ſtatt derſelben eine den 
Ortsbeduͤrfniſſen angemeſſene, mit Genehmigung der 
Koͤnigl. Regierung feſtzuſetzende Geldentſchaͤdigung; 

2) der etſte Lehrer 150 %. () und die übrigen 100.7. 
baar Geld. Die Hälfte dieſes baaren Einkommens 
kann in Naturalien angewieſen werden.“ 

(Die erſten Lehrer an Danzigs Armenſchulen haben 
wohl alle mehr als 150 %, die übrigen werden aber wohl 
nicht mehr als das Minimum von 100 , beziehen.) 

„Auf den Antrag des Magiſtrats und der Stadtſchul⸗ 
deputation zu Berlin bat die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung vom 1. Januar 1846 folgende Zulagen bewilligt: 

für 18 Lehrer an Gymnaſien, Stadtſchulen 

und der hoͤhern Toͤchterſchule. . 81125 %. 

für 37 Lehrer an den Communal-Armen⸗ 

Sue 1050 


Im Ganzen alſo 2175 % 
„In Rückſicht der Lehrer an den Communal-Armen⸗ 
Schulen befolgt die ſtaͤdtiſche Schulbehoͤrde den Grundſatz, 
ihnen für 18 woͤchentliche Stunden 180, für 26 Stunden 
240, und für 32 Stunden 300 % als Minimum 
zu gewaͤhren ') und bei untadelhafter Dienftführung von 5 
zu 5 Jahren eine Gehaltszulage von 50 % fur fie zu 
beantragen **), ohne daß dadurch jedoch ein früherer Antrag 
auf Gehaltserhoͤhung ausgeſchloſſen waͤre. 
(Ob Danzig nicht im Stande waͤre, auf dem Wege 
zur Verbeſſerung der Stellung der Schullehrer fortzuſchrei⸗ 
ten und es hierin Berlin gleich zu thun? Wenn es weni⸗ 


— 


„) Die Danziger Hilfslehrer muͤſſen für 100 Thaler 32 
Stunden wöchentlich geben. i 
) Wie gerecht und väterlih! Denn auf dieſe Weiſe waͤchſt 


mit der Familie des Lehrers auch fein Einkommen; und |. 


welch ein Sporn zur Thaͤtigkeit und Pflichttreue! 


ger Communal⸗Einkünfte hat, als Berlin [was verhaͤltniß⸗ 
mäßig genommen, noch fraglich iſt] fo hat es auch weniger 
Schullehrer zu beſolden.) ; 

„Luͤbben, eine Stadt von nur 5600 Einwohnern hat 
die Aufhebung des Schulgeldes durchgefuhrt. Anno 1837 
ſtimmten von 28 anweſenden Stimmen in der Stadiverr 
ordneten-Verſammlung 13 dafuͤr und 15 dagegen, 1845 
aber von 33 Stimmen 21 dafuͤr und 12 dagegen. Der 
Magiſtrat beſtaͤtigte den Beſchluß und in Folge deſſen wird 
ſeit dem 1. Januar 1846 im ganzen Bereiche der Stadt 
kein Schulgeld mehr gezahlt. In keiner Beziehung iſt 
nun fuͤr die Theilnahme an der unſchaͤtzbaren Wohlthat des 
Schulunterrichts in Lübben das Schulgeld weder eine Hinderung, 
noch ein Foͤrderniß. Die Kinder aller Staͤnde und Lebens⸗ 
ſtufen koͤnnen, je nach ihrer geiſtigen Befähigung, mehr 
oder weniger durch alle Grade des Unterrichts, ſo viel deren 
unſer Schulweſen darbietet, hindurch gehen, den Geiſt und 
das Herz bilden. Keine Familie ſieht ferner wegen rüd- 
ſtaͤndigen Schulgeldes Zwangsmaßregeln wider ſich ergrei⸗ 
fen, kein Elternherz wird dadurch in Zukunft der Schule 
abhold, kein Familienhaupt mehr durch die Schulabgabe 
gedruckt, kein Freiſchulkind mehr in feinem Innern dadurch 
gebeugt, daß das neben ihm ſitzende Kind eines Wohlhaben— 
den das monatliche Schulgeld darreicht.“ (Und fügen wir 
hinzu, kein Lehrer wird mehr durch das Einfordern des 
laufenden und ruͤckſtaͤndigen Schulgeldes vom Unterrichte 
auf⸗ und abgehalten, keiner darf mehr zur Vergroͤßerung 
ſeines Einkommens die Schule vollpfropfen.) „Von welcher 
Seite es auch angeſehen werden mag, geſegnet ſei das 
Werk, geſegnet der Tag, der es vollenden ſah, geprieſen der 
Geiſt aus der Höhe, der es durch die ihm ſich oͤffnenden 
Vaͤter der Stadt herrlich hinausgefuͤhrt hat!“ (Moͤchte „der 
Geiſt aus der Höhe" auch durch die „ihm ſich oͤffnenden 
Vater“ der weit beruͤhmteren Stadt Danzig daſſelbe Werk 
bald hinausführen!) e so 


Steht den Stadtverordneten das Recht zu, 


die Thoenſche Brücke nach Belieben Jahre 


lang zu ſperren? 


— ä — 


Dieſe Frage muß ſich jedem unbefangenen Bir 


ger aufdraͤngen, wenn er das eigenmaͤchtige Verfahren 
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der Stadt⸗Scrordneten in Bezug auf oben genannte 


Brücke in Erwägung zieht, gegen welches die Reklamationen 


der dabei betheiligten Perſonen bei dem Rath und bei der 
Koͤnigl. Regierung noch bis jetzt wenigſtens von keinem 
Erfolg geweſen ſind. Die Lage der Sache iſt naͤmlich dieſe: 

Die Thornſche Bruͤcke, ſeit Menſchengedenken die 
einzige, mithin ſehr lebhafte Verbindung zwiſchen der Vor⸗ 
und Riederſtadt, da die Bruͤcke über die Steinſchleuſe, die 
ihrer Höhe wegen für beladenes Fuhrwerk gar nicht zu 
paſſiren iſt, hier nicht in Anſchlag kommen kann, war durch 
die ihr in langer Zeit gewidmet geweſene geringe Aufmerk⸗ 
ſamkeit allmaͤhlig in einen fo klaͤglichen Zuſtand gekommen, 
daß ſie als dem Einſturz nahe im Herbſt vorigen Jahres 
geſperrt und ernſtlich an ihre Reparatur gedacht werden 
mußte. Beim Aufreißen des Bohlen-Belages fanden ſich 
indeſſen die meiſten Balken verfault und da mithin die be⸗ 
willigte geringe Summe zur Inſtandſetzung nicht ausreichend 
war, fo zog man es vor, durch einen jaͤmmerlichen Breiterz 
Belag die Bruͤcke auf das Nothduͤrftigſte für Fußgänger 
herzuſtellen, den Neubau indeſſen bis zum Fruͤhjahr dieſes 
Jahres auszusetzen, weil es ſich alsdann beſtimmt heraus: 
geſtellt haben wuͤrde, ob der moͤglicher Weiſe auf der 
Speicher ⸗Inſel zu erbauende Bahnhof der Eiſenbahn nicht 
eine Verlegung der Brucke nothwendig machen wuͤrde. 

Hiebei mußten ſich alle Beiheiligten beruhigen, obſchon 
erweislich alle Gewerbetreibenden auf der Niederſtadt hievon 
den groͤßten Schaden hatten und noch haben. Nach wie 
vor zieht die Stadt allmonatlich die Brennmaterialienſteuer 
von den dortigen Holzhaͤndlern ein, fragt aber nicht dar— 
nach, wo fie dieſelbe hernehmen, da ihnen durch die fort» 
geſetzte Sperrung der Thornſchen Bruͤcke faſt jeder Abſatz 
des Brennmaterials unmoͤglich gemacht iſt. Zufällig iſt 
nun in dieſem Augenblicke auch die Kuhbruͤcke fuͤr laͤngere 
Zeit geſperrt und de facto die grüne Brucke die einzige 
Verbindung der Niederſtadt mit der Recht- und Vorſtadt; 
wer nun weiß, wie ſchwierig die Paſſage Über die Holz: 
felder der Steindaͤmme iſt und wie lange Zeit ſie erfordert, 
wird Referent beiſtimmen muͤſſen, wenn er erklärt, daß den 
naͤchſt der Steinſchleuſe gelegenen Holzfeldern gegenwaͤrtig 
jeder, Abfag genommen iſt. Doch wenn auch die Ver: 
haͤltniſſe Einzelner, obſchon ihnen auch jeder Anſpruch auf 
den Schutz der Stadt in ihren Gewerben zuſtaͤndig iſt, 
nicht berücfichtigt werden, fo dürfte doch eine längere 
Sperrung der Thornſchen Brücke ſchon von Seiten der 
Polizei- Behörde nicht gerechtfertigt werden koͤnnen; denn 
wird die grüne Brücke auch augenblicklich unbrauchbar, fo 
iſt die ganze Niederſtadt völlig abgeſchnitten und bei eins 
tretender Feuersgefahr dürfte ſich der hieraus moͤglicher Weiſe 
entſtehende Schaden ſchwer verantworten laſſen. 

Das Frühjahr iſt gekommen, ſieht bereits feinem Ende 
entgegen, und in der Sache ſelbſt trotz des Verſprechens 
nichts geſcheden. Auf alle Reklamationen iſt endlich nur eine 
Anfrage an das Miniſterium beliebt worden, ob der zu er⸗ 
bauende Bahnhof wirklich auf der Speicher ⸗Inſel feine 
Stelle finden wuͤrde; da indeſſen auch dieſe Frage wider 
olles Erwarten ſchnell und beſtaͤtigend durch das Reſeript 


der Koͤnigl. Regierung erledigt iſt, fo durfte man wohl an: 
nehmen, daß die Stadtverordneten ſich endlich zu einem fo 
nöthigen Umbau entſchließen würden. Dieſem iſt indeſſen 
nicht fo; in der Sitzung vom 29. Mai c., in der dieſe 
Angelegenheit zur Sprache kam, haben die Stadtverordneten 
beſchloſſen, die Sache auf unbeflimmte Zeit auszuſetzen. 

Da nun jede Ausſicht verſchwunden iſt, daß die Herren 
Stadtverordneten irgend etwas in dieſer Angelegenheit thun 
werden, ſo iſt jede Hoffnung der dabei betheiligten Buͤrger 
einzig und allein auf das ernſtliche Einſchreiten der Königl. 
Regierung geſetzt, die gewiß nicht unterlaſſen wird, die bal⸗ 
digſte Wiedereröffnung dieſer lebhaften Paſſage den Com: 
munal⸗Behoͤrden zur unerlaͤßlichen Pflicht zu machen. 

Danzig, den 1. Juni 1846. 

Civis. 


— — 


Mnemonik. 


Nicht eine neue Wiſſenſchaft, denn ſchon ein alter 
griechiſcher Dichter kannte und lehrte ſie, wohl aber eine 
neu belebte und in der neueſten Zeit mit größter Aufmerk⸗ 
ſamkeit behandelte, die Mnemonik oder Gedaͤchtniß⸗ 
kunſt hat einen ihrer Juͤnger nach Danzig geſendet, um 
auch hier das Intereſſe dafuͤr rege zu machen. Mathias 
Hamburger aus Koͤnigsberg, uͤber den Maͤnner von be— 
deutendem Rufe bereits ein ſehr guͤnſtiges Urtheil faͤllten, 
hat ein neues, leicht faßliches Syſtem der Gedaͤchtniß⸗ 


kunſt erfunden, das bereits die uͤberraſchendſten Reſultate 


geliefert hat. Er will es durch den Druck veroͤffentlichen 
und hat in Königsberg ſelbſt darin eine lebhafte Theilnahme 
gefunden, die ihm gewiß auch im ſtrebſamen Danzig zu 
Theil werden wird. Bei der Maſſe der Gegenſtaͤnde, die 
jetzt von Schulkindern behalten werden ſollen, was durch 
die von Herrn Hamburger vorgeſchlagene Methode leicht 
und ſicher bewirkt wird, laͤßt ſich vorausſetzen, daß nament⸗ 
lich Schulmaͤnner und Erzieher ihr Augenmerk darauf 
richten. — 


Briefkaſten. 


K. O. Eignet ſich nicht zur Aufnahme. 


* 


Druckfehler. 


„ „In einigen Exemplaren der Schaluppe No. 68., S. 543, 
Zeile 2 v. oben ſteht geehrten ſtatt genannten, was hiemit 
berichtigt wird. ; 2 55 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 


— 


Tägliche Dampfschifffahrt 
zwischen 15 
Königsberg und Danzig. 
Die elegant und bequem eingerichteten 


Dampfschiffe 


oe 


„Gazelle“ 


— — 


fahren vom 8. Juni c., wenn das Wetter es gestattet, zwischen hier und Danzig: 


Von Königsberg nuch Veufahrwasser 
(dem Hafen von Danzig): 
Das Dampfschiff Gazelle jeden Montag, Mittwoch und Freitag; 
75 55 Danzig „ Dienstag, Donnerstag und Sonnabend. 
Von Beufahrwasser nach Königsberg: 
Das Dampfschiff Gazelle jeden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend, 
59 = Danzig „ Montag, Mittwoch und Freitag. ; 
Die Abfahrt geschieht pünktlich um acht Uhr Morgens in Königsberg vom Dampfschiffsplatze, 
in Danzig aus dem Hafen Neufahrwasser. 
In Pillau wird nur so lange angehalten, als erforderlich ist, Passagiere und Güter abzusetzen 
und einzunehmen. 
Mitfahrende werden ersucht, ihr Gepäck, nit NWamensbezeichnungen versehen, 4 Stunde 
vor Abgang des Dampfschiffes an Bord schaffen zu lassen. : Er, 
Der auf dem Schiffe befindliche Capitain nimmt die Bezahlung an, ertheilt dagegen die Reisebillets 
und sorgt auf der Reise bestens für die Passagiere. Eine gute Restauration befindet sich an Bord. 


Preise der Plälze. 
Erster platz: Zweiter Platz: 
zwischen Königsberg und Neufahrwasser pro Person 3 Rthlr. — Sgr. 2 Rthlr. 5 Sgr. 
„ Königsberg und Pillau a „ 20 — „ 15 „ N 


„ Neulahrwasser und Pillau 5 35 2 397 10 „ 1 „ 20 „ 
Kinder zahlen unter 12 Jahren die Hälfte. Kinder unter 1 Jahr sind frei. Erster Platz 50 Pfund, 


. zweiter Platz 40 Pfund Gepäck frei. 


Die Direction der Königsberger Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 


* 


Für Reiſende en vie Gee. De die Umände Mb tägtih mehr fo zu geflaltn 


5 anfangen, daß ich den mir von Herrn F. W. Detert zu 
bardſch. Buchhandlung, Langgaſſe Neo, 400: Oberaufſicht Ubettragenen Bau unter den fortdauernden Um: 


Wenz Danzig für Zwanzig Silbergroſchen. ſtänden jedenfalls in Kurzem aufgeben mußte, fo mache ich 
ine alphabetiſch geordnete Schilderung alles Desjenigen, hiemit die ergebene Anzeige, daß ich zu allen moglichen 
N 0 und u Danzig merkwürdig oder in irgend einer Bauten, Entwürfe und Zeichnungen zu liefern bereit bin. 
eziehung intereffant iſt. 800. broſch. Preis: 20 Sgr. Weil ſich die Urtheile über meine Leiſtungen bis jetzt noch 


nicht feſtgeſtellt haben, vielmehr durch ausgeſtreute Geruͤchte 


Fer — 1 | ir bekannt find — vielfach 
Muſichten von Danzig und eee e ben verbindlich, Ent⸗ 


deſſen Umgegend würfe, Zeichnungen ꝛc., welche — 909 1 11 
in größter Auswahl und in verſchiedenem Format, ſo wie Nr in oe N boch. 
Pläne von Danzig und Umgegend ſind zu haben in der 3 C. A. Staibl, 


Gerhard'ſchen Buchhandlung, Langgaſſe 400. f Architect. 
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Patentirte Waldwoll- 5 
Steppdecken 1 
1 7 * 
Springfeder-, Rosshaar-, Waldwoll- u. See- ; 
gras - Matratzen, so wie beste gesottene ! | 
i Pferdehaare und patentirte Waldwolle ver- 12 
kauft zu den billigsten Preisen. 
Ferd. Niese, Langgasse No. 525. 
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Fenster-Rouleaux in allen Sorten 
und Grössen empfehle ich zu den billigsten Preisen 
Ferd. Niese, Langgasse No. 525. 


Fracht- Anzeige. 

Schiffer G. Pickett, Steuermann 
C. F. Suske aus Cuͤſtrin ladet nach 
Nadel, Filehne, Landsberg a. d. W., 
Cüſtrin, Frankfurt a. d. O., Berlin, 
Magdeburg, Schleſien und Leipzig. 
Frachtbeſtaͤtiger J. A. Piltz. 


— 
Das Naͤhere beim 


An die Kameraden der Danziger Freiwilligen-Compagnie. 
Das Rekrutenfeſt wird am 18. Juni 1846 von 
2 Uhr Nachmittags ab in den Drei Schweinskoͤpfen gefeiert 
werden. 
Der Compagnie⸗Staab. 


Alte abgelagerte ächte Ha- 


vana-Cigarren empfiehlt in grössester Aus- | 


wahl von 20 bis 60 Rthlr. pro Mille. 
Eduard Kass, 
Langgasse, dem Rathhause gegenüber. 


Eine tuͤchtige Erzieherin, welche des Pinnofortefpieles 
und der franzoͤſiſchen Sprache maͤchtig iſt, findet vom 1ſten 


Auguſt d. J. ab bei anſtaͤndigem Gehalte ein freundliches | 
Wo? ſagt auf portofteie Anfragen die Expedi⸗ 
tion des Dampfboots, wie auch die Koͤnigl. Poſt⸗Expedition | 


Placement. 


in Pelplin. 


Den geehrten Bade-Gaͤſten Zoppots, welche geſonnen 
find, ihren Kindern waͤhrend der diesjährigen Bade⸗Saiſon 
Privat⸗Unterricht ertheilen zu laſſen, empfiehlt ſich zu dieſem 
Zwecke ganz ergebenſt der Candidat Pelkmann. 

Zoppot, im Juni 1846. 

Neue Bertfedern und Flock⸗Daunen werden wegen 
Mangel an Raum zu herabgeſetzten Preiſen verkauft: 
Junkergaſſe „ 1910. 


Druck und Verlag der Gerhard'ſchen Buchhandlung in Danzig. 
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Gelbe Portorico-Blätter a Pf. 
10 Sgr. (auch geschnitten.) 


braune desgleichen à Pfd. 8 Sgr., (auch geschnitten) 
empfiehlt in bester Qualität 
Eduard Kass, 
Langgasse, dem Rathhause gegenüber. 


Am 1. Juni c. habe ich hieſelbſt, Schmiedegaſſe und 
Kratzhammer⸗Ecke 2 109, nahe am Markt meinen neu 
etablirten 


„Gaſthof zum Kronprinz“ 
eröffnet, indem ich nun zur Aufnahme reſpectiver Gäſte, 
ſo wie zur Beherbergung fuͤr Wagen und Pferde eingerichtet 
bin, empfehle ich ſelbigen einem geehrten reiſenden Publi⸗ 
kum mit guter und billiger Bedienung. 
Marienburg, den 4. Juni 1846. 
Friedrich Jaͤſchke. 


Eine vor noch nicht zwei Jahren hier er 
öffnete Leihbibliothek, deren Eigenthuͤmer kuͤrzlich 
verſtorben ift, ſoll nebſt ſaͤmmtlichen dazu gehb⸗ 
rigen Utenſilien mit bedeutendem Rabatt verkauft werden, 
Sie beſteht aus etwa 9700 Binde, die groͤßtentheils bei 
Gruͤndung des Etabliſſements neu angekauft und durchweg 
im beſten Zuſtande find, und enthält neben einer vollftändie 
gen Sammlung aller beſſern Erzeugniſſe der deutſchen und 
franzöfifehen Literatur etwa 680 Bände der beiten englischen 
und etwa 190 Bände der beſten italieniſchen Werke in der 
Original⸗Sprache. Naͤhere Auskunft über den Werth der 
Bibliothek und die Bedingungen ertheilt auf mündliche oder 

ſchriftliche portofreie Anfragen der Juſtiz-Commiſſarjus 
| Tamnau. 
Koͤnigsberg, den 3. Juni 1846. 
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—— So eben erhielt ich 
1 . von London eine ganz 
| u v3 N vorzügliche Sendung Stall- 
N 2 Rue 75 1 federn, als: . 
„ Ladies-pen (Da- 
| EN = ee menfeder), beste Sorte das 
en” Dutzend 10 Sgr., te Sorte 
„ ene amun 5 Sgr.; (eine ganz vortrell- 


. Schuberth & C iche Feder). 
Lord- pen (Herrenfeder), Silberstahl un 
broncirt 10. Sgr.; (noch unübertroffen). 


Napoleons (Riesen-) Feder, die Karte zu 


20 Sgr.; (die dauerhafteste, die bis jetzt existirt). 
Auch andere, wohlfeilere Sorten sind wWäeder 
Gerhard’schen Buchhandlung. 


re 
3 


angekommen 


